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1. Hintergrund 

Im Rahmen des Projektes „Kommune im Dialog. Anpassung an den Klimawandel in Bernau mittels 

ökosystembasierter und partizipativer räumlicher Planung (Bernau.Pro.Klima)“ erarbeitet die 

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde in enger Zusammenarbeit mit der Stadt Bernau 

eine kommunale Strategie zur Anpassung an den Klimawandel. Ziel der Strategie ist es, mit 

ökosystembasierten Maßnahmen die lokalen Folgen des Klimawandels wie Dürren, Starkregen und 

lange Hitzephasen und die daraus resultierenden Schäden auf ein Minimum zu reduzieren. Die 

Strategie wird partizipativ unter Beteiligung diverser Akteure, Entscheidungsträger*innen und 

Bürger*innen aus Bernau und Umgebung erarbeitet und soll nach Fertigstellung im April 2020 den 

Stadtverordneten zum politischen Beschluss vorgelegt werden. 

Workshop-Reihe „Klimarobustes Bernau“ 

Neben verschiedenen Beteiligungsmöglichkeiten wie 

Ortsbegehungen, Projekttagen an Schulen, Info- und 

Mitmach-Ständen, Umfragen, Interviews und 

Exkursionen, wurden im Rahmen des Projektes 

Bernau.Pro.Klima zwei Workshop-Reihen 

durchgeführt. Während das Ziel der ersten 

Workshop-Reihe „Herausforderungen und Chancen 

für eine klimarobuste Stadtentwicklung“ (Nov. 2018 bis Feb. 2019) die Identifikation und Verortung 

der lokalen Klimawandelfolgen in Bernau sowie eine erste Sammlung von Vorschlägen für 

ökosystembasierte Anpassungsmaßnahmen war, sollten in der zweiten Workshop-Reihe 

„Klimarobustes Bernau“ konkrete Projektvorschläge für die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen 

erarbeitet sowie Notwendigkeiten für die Verstetigung der Anpassungsstrategie benannt werden.  

Analog zur ersten Workshop-Reihe bestand auch die Zweite aus insgesamt vier Veranstaltungen, die 

im Sinne des im Projekt verfolgten ÖbA-Ansatzes1 thematisch nach den vier Ökosystemen „Gewässer 

& Feuchtgebiete“, „Urbane Flächen“, „Offenland“ und „Wald“ ausgerichtet waren. Anders als bei der 

ersten Workshop-Reihe war die Zielgruppe nicht die breite Öffentlichkeit, sondern Akteure, 

Landnutzer*innen und Entscheidungsträger*innen aus Bernau und Umgebung, die für die 

erfolgreiche Umsetzung der Anpassungsstrategie und der in ihr beinhalteten Maßnahmen besonders 

relevant sind. 

1 ÖbA bedeutet „ökosystembasierte Anpassung“ und ist die deutsche Übersetzung des englischen Begriffs ebA - 
„ecosystem-based adaptation“. Gemeint ist ein Ansatz, bei dem auf Maßnahmen gesetzt wird, die die Funktionstüchtigkeit 
von Ökosystemen und somit ihre Fähigkeit zur Selbstregulation zu stärken. Durch den Erhalt bzw. die (Wieder-)Herstellung 
intakter Ökosysteme soll die Bereitstellung von Ökosystemleistungen langfristig und auch unter klimatischen 
Veränderungen gesichert werden, auf die der Mensch angewiesen ist, u.a. weil sie Extremereignisse und andere lokale 
Klimawandelauswirkungen abmildern können. 
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2. Planungswerkstatt „klimarobuster Wald in Bernau“ 

In der Debatte, wie der fortschreitende Klimawandel 

aufzuhalten sei, ist der Beitrag von Wäldern zum 

Klimaschutz in den Fokus gerückt. Wälder binden das 

klimaschädliche Kohlendioxid (CO2) und können somit 

der globalen Erderwärmung entgegenwirken. Zudem 

speichern sie Wasser und beeinflussen die 

Verdunstung, Wasserkreisläufe und somit das Wetter. 

Zusammenhängende Waldflächen funktionieren wie 

riesige Klimaanlagen, denn die Bäume setzen die auf 

ihre Kronen einstrahlende Sonnenenergie in 

Wasserdampf um, der wiederum einen kühlenden 

Effekt auf die Atmosphäre hat. Dabei kühlen ältere, 

geschlossene und biomassereiche Wälder am 

effektivsten – in Zeiten der globalen Erderwärmung 

eine unbezahlbare Leistung, von der unser 

menschliches Wohlergehen immer stärker abhängen wird. Der Wald hat daher ein enormes 

Potenzial, uns Menschen sowohl beim Klimaschutz als auch bei der Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels zu unterstützen. Gleichzeitig leidet der Wald immer mehr unter dem vom Menschen 

verursachten Klimawandel. Klimawandelfolgen wie zunehmende Hitze und Trockenheit sowie immer 

häufiger auftretende Extremwetterereignisse schwächen den Wald und tragen zu seinem Verlust 

maßgeblich bei. Diese Veränderungen können wiederum die Bereitstellung von wichtigen 

Ökosystemleistungen für uns Menschen stark einschränken, beispielsweise durch eine reduzierte 

Kühlung und Grundwasserneubildung, die geringere Verfügbarkeit von Holz auf Windwurf- oder 

Waldbrandflächen und auch eingeschränkte Erholungsmöglichkeiten. 

Um die Resilienz, d.h. die Widerstandsfähigkeit des Waldes in Bernau gegenüber Klimawandelfolgen 

zu erhöhen, sind eine klimaangepasste Waldbewirtschaftung sowie die (Wieder-)Herstellung eines 

funktionstüchtigen Naturhaushalts notwendig. Im Rahmen der Planungswerkstatt „Klimarobuster 

Wald in Bernau“ haben 26 Akteure aus Bernau und benachbarten Kommunen – darunter 

Fachexpert*innen, Waldbesitzer*innen, Mitarbeiter*innen der Stadt- und Forstverwaltung, politische 

Entscheidungsträger*innen, Vertreter*innen zivilgesellschaftlicher Organisationen sowie 

interessierte Bürger*innen – Maßnahmenvorschläge erarbeitet, um eine klimaangepasste 

Entwicklung des Waldes in Bernau voran zu treiben.  
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2.1 Methodik und Ablauf 

Nach der Begrüßung und Vorstellung des 

Workshop-Programms stellte das 

Bernau.Pro.Klima-Projektteam den 

Teilnehmenden die bisherigen Ergebnisse aus 

dem Beteiligungsprozess (Umfragen, 

Workshops etc.) zum Wald in Bernau vor2. 

Anschließend wurde den Teilnehmenden ein 

Ausschnitt aus der MDR-Fernsehdokumentation 

„Stirbt unser Wald? Wissenschaft zwischen Baum und Borke“3 (Minute 09:35 bis 18:28) gezeigt, in 

dem der Waldökologe Prof. Dr. Pierre Ibisch die Notwendigkeit einer natürlichen Waldentwicklung 

für die Zukunftsfähigkeit des Waldes begründet. Anschließend tauschten sich die Teilnehmenden – 

zunächst in Kleingruppen und anschließend im Plenum – zu folgender Frage aus:  

„Auf die Kräfte der Natur setzen, um Wälder langfristig stabiler zu machen...“. Mit diesem Satz endet 

der Beitrag aus der MDR-Dokumentation. Könnte das ein Ansatz sein, wie wir in Zukunft den Wald in 

und um Bernau bewirtschaften?“ 

Nach einer kurzen Pause teilten sich die Teilnehmenden in die drei Arbeitsgruppen „rot“, „gelb“ und 

„grün“ gemäß der farblichen Markierung auf ihrem Namensschild auf. Die Aufteilung wurde von den 

Veranstalter*innen vorab festgelegt, um eine durchmischte Besetzung der Arbeitsgruppen 

hinsichtlich der verschiedenen Hintergründe und Rollen der Teilnehmenden zu gewährleisten. In den 

drei Arbeitsgruppen diskutierten die Teilnehmenden die drei untenstehenden Fragen unter 

folgendem Szenario:  

Szenario: Stellen Sie sich vor, Sie stehen morgen früh auf und lesen in der Zeitung, dass die 
Stadtverordnetenversammlung in Bernau beschlossen hat, dem Schutz des Waldes in und um Bernau 
gegenüber Klimawandelfolgen höchste Priorität zu geben und die (klima-)regulierenden Funktionen 
des Waldes konsequent zu stärken.  

Frage 1: Welche Strategien und Maßnahmen leiten a) Waldbesitzer*innen b) Forstbetriebe c) 
Forstwirt*innen d) Kommunalverwaltung e) der Landkreis f) … dafür ein? 

Frage 2: Auf welchen Flächen werden diese Maßnahmen umgesetzt?  

Frage 3: Wie setzen die relevanten Akteure diese Maßnahmen um? Worauf können sie dabei 
zurückgreifen? (Ressourcen/ Kooperationen/ Know-How etc.)? 

2 Präsentation online abrufbar: https://www.natuerlich-barnim.de/bernau-pro-klima/dokumente/ 
3 https://www.mdr.de/video/mdr-videos/d/video-338706.html 
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Nach der Arbeitsgruppenphase stellten sich die Teilnehmenden die Ergebnisse gegenseitig im 

Plenum vor. Die Planungswerkstatt endete mit einer gemeinsamen Abschlussdiskussion, bei der 

Möglichkeiten und Notwendigkeiten für die Umsetzung der erarbeiteten 

Klimaanpassungsmaßnahmen für den Wald in Bernau diskutiert wurden.  

 

2.2 Einstiegsdiskussion 

In der gemeinsamen Diskussion zum o.g. Filmausschnitt thematisierten die Teilnehmenden den 

scheinbaren Zielkonflikt zwischen der wirtschaftlichen Nutzung und der Natürlichkeit des Waldes 

sowie zwischen dem privaten und gesellschaftlichen Interesse am Wald. Hierbei wurden auch die 

verschiedenen Perspektiven der Teilnehmenden auf den Wald sichtbar. Einerseits wurde der Wald 

als Wirtschaftsgut beschrieben, das Holz liefern muss, da dieses gebraucht und besser heimisch 

produziert werde als z.B. aus borealen Wäldern importiert. Außerdem unterlägen insbesondere 

private Waldbesitzer*innen, deren Lebensunterhalt von der Holzernte abhängt, wirtschaftlichen 

Zwängen, weshalb sie sich schonendere Bewirtschaftungsmethoden (wie z.B. Verzicht auf 

bodenschädigende Technik) nicht leisten könnten. Dem gegenüber wurde die Perspektive vertreten, 

dass die ökologischen Leistungen des Waldes im gesellschaftlichen Interesse an erster Stelle stünden 

– so auch im Falle von Bernau, wie u.a. die Ergebnisse aus dem bisherigen Beteiligungsprozess im 

Projekt Bernau.Pro.Klima (s.o.) gezeigt hätten. Einig waren sich die Teilnehmenden darin, dass die 

verschiedenen Perspektiven und Ansprüche an den Wald berücksichtigt und nicht als konträr, 

sondern komplementär behandelt werden müssten. Es handle sich um keinen unlösbaren Konflikt 

zwischen Nutzung und Ökologie: Eine naturnahe Bewirtschaftung käme nicht nur dem Wald als 

Ökosystem, sondern auch der Wirtschaftlichkeit zu Gute. So könne sich z.B. ein Verzicht in der 

Gegenwart längerfristig betrachtet ökonomisch rechnen oder Waldbesitzer*innen könnten ihre 

Bäume nach Ökostandards zertifizieren lassen, um wirtschaftliche Vorteile zu nutzen. 

Im Hinblick auf die Herausforderung der Anpassung des Bernauer Waldes an den Klimawandel müsse 

den Teilnehmenden zufolge das Ökosystem Wald ganzheitlich gestärkt werden. Durch eine stärkere 

Durchmischung des Bestandes könnte z.B. Risiko gestreut und Klimawandelfolgen gemildert werden. 

Allerdings seien die lokalen Auswirkungen des Klimawandels auf den Wald schwer einschätzbar, da 

es sich um ein höchst komplexes System handle, das sich unter klimatischen Veränderungen noch 

dynamischer und somit schwerer einschätzbar verhalten würde.  Die aktuell hohe Wilddichte sowie 

die invasive Ausbreitung der Traubenkirsche würde außerdem eine natürliche Waldentwicklung 

erschweren.  
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2.3 Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

2.3.1 Arbeitsgruppe „rot“ 

Um dem Schutz des Waldes in und um Bernau gegenüber Klimawandel höchste Priorität zu geben 

(siehe oben beschriebenes Szenario), würden gemäß den Teilnehmenden der Arbeitsgruppe „rot“ 

folgende Strategien oder Maßnahmen von verschiedenen Akteuren in Bernau eingeleitet werden 

(siehe Abbildung 1 bis Abbildung 6 im Anhang):  

Kommunalverwaltung/ SVV Bernau 

 Gewinnerzielung minimieren 

 Reduktion der wirtschaftlichen Nutzung 

um 2/3  

 kommunale Flächen renaturieren  

(z.B. in Waldfrieden) 

 Satzungen zur Bewirtschaftung erlassen 

 evtl. aktiver Baumartenwechsel 

 natürliche Regeneration des Waldes 

 Durchmischung von monokulturellen Nadelwäldern 

 Wald im FNP als Wald ausweisen → Erhalt, Bauleitplanung anpassen   

Wasser- und Bodenverband 

 Entwässerungsgräben schließen, auch im Offenland  

 Geklärte Abwässer vor Ort halten  

Zweckverbände 

 Geklärtes Wasser aus den Kläranlagen der Umgebung wieder zur Verfügung stellen 

(Ökologische Klein-Kläranlagen) 

Darüber hinaus erarbeiteten die Teilnehmenden weitere allgemeine Anpassungsmaßnahmen für den 

Schutz des Waldes in Bernau: 

 Monetäre Bewertung von Ökosystemleistungen des Waldes  

 Entschädigung für Privatwaldbesitzer (ökologische Leistungen vergüten)  

 Unterstützung bei Pflanzung durch Schulen → auch als Bildungsmaßnahme  

 Zusammenarbeit mit UNB zum Erhalt von Einzelbäumen  

 Jagd forcieren → Naturverjüngung fördern (Jagdgenossenschaft + Jäger)  
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 Baumartenwahl (Extremwetterbeständigkeit; variable Dichte; Sortenvielfalt; Diversität in der 

Fläche) 

 Waldumbau von Kiefernforst in Mischwald  

→ Förderung beantragen    

→ Auflichtung  

→ Totholz liegen lassen (stehend + liegend, auch Stämme) 

 Traubenkirsche stehenlassen (wenn kein Baumartenwechsel geplant) → Mikroklima!; bei 

Umwandlung neue Bäume in Traubenkirsche pflanzen und diese punktuell händisch 

zurückdrängen  

 Forstpersonal einstellen → kleinteilige Bewirtschaftung  

Dabei diskutierten die Teilnehmenden auch Hemmnisse, die die Umsetzung der o.g. Maßnahmen 

erschweren. Dazu zählt vor allem der Mangel an personellen und finanziellen Ressourcen. Zwar 

stünden Fördermittel bereit, allerdings sei die Beantragung sehr aufwendig und oft müssten die 

Empfänger in Vorleistung treten. Auch wurde der Mangel an Kontrolle (z.B. von 

Kompensationsmaßnahmen) sowie fehlende Transparenz hinsichtlich Verantwortlichkeiten und 

Zuständigkeiten – insbesondere für Privatwaldbesitzer – thematisiert.  

   

2.3.2 Arbeitsgruppe „gelb“ 

Die Teilnehmenden der Arbeitsgruppe „gelb“ sammelten folgende Maßnahmen und 

Bewirtschaftungsmethoden für einen klimarobusten Wald in Bernau (siehe Abbildung 7 im Anhang): 

 Naturgemäße Waldbewirtschaftung (ANW4)  

→ Biologische Mechanismen nutzen, weil 

Kosten sparend (Bsp. Eichelhäher begünstigt 

Naturverjüngung)  

 Fokus auf die Schaffung von natürlichen 

Kühlelementen/ Feuchteschwämmen wie 

Totholz setzen 

 Aus-der-Nutzung-Nehmen von Waldflächen (Bsp. Stadt Berlin) 

 Klimaresiliente Neupflanzungen 

 Stufenweise Rücknahme ökonomischer Interessen (Bsp. Bayrischer Urwald) 

 Zertifizierungen 

4 Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft: https://anw-deutschland.de/ 
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 Keine Windkraftanlagen im Wald 

 Neue Rolle der Förster*innen: Pflege, Struktur schaffen  

 Konsequentes jagdliches Management 

→ Förderung der Jagd (finanzielle Anreize) 

→ Wolfsmanagement: positive Auswirkung auf den Wildbestand nutzen 

→ Jagdrechte nicht verpachten, sondern durch Kommune selbst  

 Entnahme der Traubenkirsche mit Pferd (weniger Pferde verfügbar als benötigt) 

→ positive Effekte der Traubenkirsche (Mikroklima) beachten 

 Direkte Kommunikation mit Waldbesitzer*innen  

 Partizipation 

Im Diskussionsverlauf entstand außerdem die Idee, den Bernauer Stadtwald in einen Klima-

Modellwald in und für die Region umzuwandeln. Dafür müsse die Kommune die o.g. Maßnahmen im 

eigenen Wald vorbildhaft umsetzen, wodurch Nachahme-Effekte bei anderen Kommunen sowie 

Privatwaldbesitzer*innen erzeugt werden könnten. Ein erster wichtiger Schritt für die Umsetzung 

wäre, entsprechende Mittel im Haushalt 2021 dafür frühzeitig einzuplanen. Außerdem sei für eine 

erfolgreiche Umsetzung eine aktive Beteiligung unerlässlich.  

  

2.3.3 Arbeitsgruppe „grün“ 

Die Teilnehmenden der Arbeitsgruppe „grün“ haben folgende Strategien bzw. Maßnahmen 

erarbeitet und sie Akteuren zugeordnet, die sie unter dem oben beschriebenen Szenario für eine 

klimarobuste Waldentwicklung in Bernau einleiten würden (siehe Abbildung 8 im Anhang):  

Stadtverwaltung 

 Erarbeitet Waldbaukonzept  

→ operative Ziele (messbar) z.B. Rückegassenbreite  

→ Kontrolle dieser Ziele durch Forsteinrichtung  

→ Kommune als Vorbild 

 Betreibt Waldumbau im Kommunalwald zur Förderung der Grundwasserneubildung  

→ Fördermittel vom Land 

 Ordnet Gemeinwohl ökonomischen Interessen über 

 Weist Wald als Wald im Flächennutzungsplan aus: Wald als „no-go-area“ 

→ 2/3 Waldfläche in Bernau bleibt erhalten, Ausgleichsmaßnahmen werden vor Ort 

umgesetzt 
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 Erklärt die vierte Dimension in der 

Forstwirtschaft5 („Zeit“) zur 

Planungsprämisse! 

 Setzt auf Naturverjüngung (statt 

Nachpflanzungen) 

 Ist Jagdrechtsinhaber  

→ steuert die Bejagung 

→ schafft Transparenz: bzgl. Jagdpacht 

 Setzt sich gegen Windräder im Wald ein, um Schneisen im Wald zu vermeiden 

 Erlässt Zutritts- bzw. Zufahrtsbeschränkungen (durch Landtag, Kommunalverwaltung muss 

Antrag stellen) zur Vermeidung von Sondermüllentsorgung im Wald 

 Setzt eine zweckgebundene Verwendung der Wasser- und Bodenumlage um  

→ Wasser bleibt im Wald (Rückbau Entwässerung)  

→ Wasser- und Bodenverband unterstützt 

 Nutzt Holz aus dem Kommunalwald als Baustoff 

 Informiert Waldbesitzer*innen über klimaangepasste Bewirtschaftungsmethoden etc. 

 Formuliert Qualitätskriterien für Forstbetriebe 

 Fördert „Waldschulen“ 

 Erhält personelle Aufstockung, um Brücke zu schlagen zw. Kommune und 

Privatwaldbesitzer*innen  

→ Planungs- und Verwaltungsaufgaben werden anderweitig übernommen, um 

Förster*innen zu entlasten 

Landesforstverwaltung 

 Stellt Fördermittel für Privatwaldbesitzer bereit für Nutzungsverzichte, Waldumbau, 

Totholzverbleib, Aufforstung 

Waldbesitzer*innen 

 Ergreifen Eigeninitiative und beantragen Fördermittel 

 Treffen sich einmal jährlich mit zuständigem Revierleiter (Herr Reinhardt) und dem 

Stadtwaldförster zum Informationsaustausch & Vernetzung 

→ Revierförster oder Jagdgenossenschaft lädt dazu ein 

→ Jagdgenossenschaft trifft sich bereits 1x jährlich, Treffen der Waldbesitzer*innen könnte 

hier integriert werden 

5 Weitere Informationen hier: https://www.zobodat.at/pdf/Sitz-Ber-Akad-Muenchen-phil-hist-Kl_1954_0001-0043.pdf 
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Forstbetriebe 

 Berücksichtigen eines Mindestrückegassenabstand  

 Berücksichtigen Rückegassenbreite: 4m max. 

 Erhalten „Qualitätssiegel“   

→ fachlich geprüft (Angemessenheit der Erntetechnik, Höchstentnahme, Bestandsschutz 

etc.) 

 Erhalten administrative Unterstützung (z.B. für Ausschreibungen) 

Schulen 

 Bieten Wandertag im Wald an (Bsp. Stadt Templin) 

 Setzen Waldumbaumaßnahmen mit Schüler*innen um 

 Bieten Praktikum im Wald an 

Zivilgesellschaft 

 Nutzt Wald als Lernort zur Sensibilisierung der Jugend und Kinder (durch Vereine, 

Schulinitiativen) 

 Schafft Angebote im Wald und macht ihn somit erlebbarer 

 Begreift den Wald als schützenswerten Raum  

 Weitet den jährlichen „Frühjahrsputz“ gegen Zivilisationsmüll auf den Stadtwald aus 

Zum Abschluss der Gruppenarbeitsphase stellten die Teilnehmenden den Bedarf an einer dauerhaft 

zur Verfügung stehenden Koordinationsstelle fest, die die Umsetzung der o.g. Maßnahmen voran 

treibt und die verschiedenen Waldakteure (Waldbesitzer*innen, Kommunalverwaltung, Berliner 

Forste, Jagdgenossenschaft etc.) in Bernau und den benachbarten Kommunen miteinander vernetzt. 

Im folgenden Abschnitt sind die oben vorgestellten Ergebnisse der drei Arbeitsgruppen in Form eines 

Projektkatalogs für Klimaanpassungsmaßnahmen im Wald in Bernau zusammengefasst. 
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3.  Projektvorschläge für Klimaanpassungsmaßnahmen 
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Die hier zusammengefassten Vorschläge für Klimaanpassungsprojekte im Wald sind auch als PDF-Datei auf der Bernau.Pro.Klima Projektwebseite online einsehbar6.  

 

6 https://www.natuerlich-barnim.de/bernau-pro-klima/dokumente/ 
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4. Abschlussdiskussion 

Nach der Vorstellung der Ergebnisse aus 

den drei Arbeitsgruppen, diskutierten die 

Teilnehmenden zum Abschluss der 

Planungswerkstatt, was für die Umsetzung 

der vorgeschlagenen Maßnahmen 

notwendig sei. In diesem Zusammenhang 

wurde vor allem die Notwendigkeit einer 

Schnitt- bzw. Koordinationsstelle 

festgestellt, die die verschiedenen Waldakteure in und um Bernau miteinander vernetzt und die 

gemeinsame Umsetzung der erarbeiteten Maßnahmen vorantreibt. Mit einem*r 

Stadtwaldmanager*in für Bernau könne solch eine Stelle geschaffen werden, die diese Aufgaben 

übernimmt. Oberstes Ziel der Waldbewirtschaftung in Bernau solle es sein, den Wald in Bernau an 

Klimawandelfolgen anzupassen und seine Fähigkeit der Selbstregulation zu fördern. Dabei darf sich 

die Diskussion über Anpassungsmaßnahmen im Wald nicht auf die Auswahl von vermeintlich 

klimaresilienten Baumarten beschränken, sondern der Wald muss als ganzheitliches System – als 

Waldökosystem – gestärkt werden.  

Im Hinblick auf die Abschlussphase des 

Projektes Bernau.Pro.Klima sei es den 

Teilnehmenden zufolge nun wichtig, die 

Ergebnisse und Empfehlungen zu den in 

der Workshopreihe „Klimarobustes 

Bernau“ behandelten vier 

Handlungsfeldern – Gewässer & 

Feuchtgebiete, Offenland, Stadt und Wald – zusammen zu führen und die Stadtverordneten darüber 

gezielt zu informieren, um der Anpassungsstrategie für Bernau den Weg in die Umsetzung zu öffnen.  
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5. Zusammenfassung 

In der Planungswerkstatt „Klimarobuster Wald in Bernau“ haben 26 

Teilnehmende mit verschiedenen Hintergründen – Waldbesitzer*innen, 

Mitarbeiter*innen der Stadt- und Forstverwaltung, Fachexpert*innen, 

Vertreter*innen der Zivilgesellschaft sowie interessierte Bürger*innen – 

Maßnahmen zur Anpassung des Waldes in Bernau an Klimawandelfolgen 

diskutiert und konkrete Vorschläge für deren Umsetzung entwickelt. Trotz – 

oder vielleicht auch dank – der verschiedenen Sichtweisen und Hintergründe der 

Teilnehmenden waren die Diskussionen von der Notwendigkeit der Anpassung 

an den Klimawandel als gemeinsamer Konsens geprägt und die Beiträge 

konstruktiv und bereichernd für die Entwicklung der Bernauer 

Klimaanpassungsstrategie.  

Die Teilnehmenden gaben an, durch den Workshop neue Impulse für das eigene 

Handeln erhalten zu haben und sind motiviert, die Umsetzung von 

Klimaanpassungsmaßnahmen in Bernau mit voran zu treiben. Sie wollen 

außerdem als Multiplikator*innen wirken und ihre neuen (Er-)Kenntnisse in 

ihrem beruflichen bzw. privaten Umfeld weitergeben (siehe Abbildung 9 im 

Anhang). Insgesamt war die Planungswerkstatt eine wertvolle Bereicherung für 

Bernau – nicht nur für die Entwicklung der ökosystembasierten Strategie zur 

Anpassung an den Klimawandel in Bernau, sondern insbesondere für den 

kommunalen Klimaanpassungsprozess, der mit dem Projekt Bernau.Pro.Klima in 

die Wege geleitet wurde. 
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6. Anhang 
 

 

  

Abbildung 1: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (1) 

Abbildung 2: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (2) 
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Abbildung 4: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (3) 

Abbildung 3: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (4) 
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Abbildung 5: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (5) 

Abbildung 6: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "rot" (6) 
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Abbildung 7: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe "gelb" 
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Abbildung 8: Mitschriften aus der Arbeitsgruppe „grün“ 
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Abbildung 9: Rückmeldung der Teilnehmenden zur Veranstaltung 
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